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IllS Vökgehkll Imtlmch
Mne franz. Proklamation
Der Oberkommandierende der alliierten Be¬

satzungstruppen, General Degoutte, veröffentlicht eine
Bekanntmachung, wonach er den Befehl erhalten hat,
die Städte Frankfurt, Homburg, Hanau , Darmstadt
und Dieburg sofort zu besetzen angesichts der Ver¬
letzung des Friedensvertrags infolge des Einrückens
der Reichswehr ins Ruhrgebiet:

„Die Besetzung bedeute jedoch keine feindselige
Handlung gegen die arbeitssame Bevölkerung
dieses Gebietes. Sie habe lediglich den Zweck, die
Ausführung des Vertrages zu sichern und werde
aufhören, sobald die Reichswehrtruppen die neu¬
trale Zone vollständig geräumt hätten."
Nach einer weiteren Bekanntmachung ist in dem

neu besetzten Gebiete der Belagerungszustand pro¬
klamiert und der Verkehr mit Deutschland im all¬
gemeinen verboten worden. Das Erscheinen der
Zeitungen ist vorläufig eingestellt. Für die Be¬
nutzung von Telephon und Telegraph ist die Erlaub¬
nis der Militärbehörden erforderlich. Vorläufig ist
eine Korrespondenzzensur hergestellt.

* Die französische Regierung hat ihre Drohung
wahr gemacht; französische Truppen haben Darm¬
stadt, Homburg, Hanau und Frankfurt am Main be¬
setzt. Sie läßt mitteilen, es handle sich bei dem Ein¬
marsch in neutrales Gebiet lediglich darum , Deutsch¬
land zur Beachtung der Artikel 42 und 43 des Frie¬
densvertrags, die die Anwesenheit deutscher Truppen
m der 50-Kilometer-Zone östlich des Rheins unter¬
sagen, zu zwingen.

Die Verletzung dieser Bestimmungen sieht die
französische Regierung in dem Einmarsch der Reichs-
wehrtruppen in das Aufstandsgxbiet des Jndustrie-
dezirks. Bekanntlich hatte die deutsche Regierung
seit einiger Zeit mit der französischen Regierung
über den Einmarsch deutscher Truppen zur Nieder¬
werfung des Anarchistenaufstandes verhandelt, und
soviel bekannt geworden, hatte der französische Mi¬
nister des Auswärtigen Millerand sich mit dem Ein¬
marsch einverstanden erklärt unter der Bedingung,
daß Frankreich das Recht haben solle, Frankfurt,
Darinstadt, Homburg und Hanau zu besetzen, falls
die Reichswehr nicht binnen zwei Wochen  die
neutrale Zone wieder geräumt habe. Die Einwilli¬
gung wurde alsdann jedoch, wie es scheint, wieder
zurückgenommen. Ob inzwischen der Oberste Rat
im London sich mit dem Einmarsch französischer
Truppen einverstanden erklärt hat , oder ob Frankreich
aus eignem Willen vorgeht, ist noch nicht bekannt
geworden.

Die Stimmung in Frankfurt
* 3t «nffttrt a. M., 6. April . Die Besetzung

Frankfurts hat in der Stadt unter der Bevölkerung
Erregung hervorgerusen, da man an chre Verwirk¬
lichung im Ernste doch nicht glaubte. Die bevor¬
stehende Besetzung wurde erst in den spätesten Abend¬
stunden in der Stadt bekannt. Um X5  Uhr sind
ötxmt auch einzelne französische Kolonnen in den Vor¬
orten Frankfurts eingerückt. Zu gleicher Zeit zogen
einige Kolonnen in Darmstadt, Hanau und die da¬
zwischen gelegenen Stationen ein. Der französische
Offizier, der die Truppen befehligte, begründete den
Behörden in Frankfurt gegenüber die Besetzung da¬
mit, daß RerchSwehriruppen in größerer Zahl als
zulässig entgegen den Bestimmungen des Versailler
Vertrages in das Ruhvgebiet eingerückt seien, und

Besetzung dw notwendige Folge der durch
Deutschland absichtlich verursachten Verletzung des
Friedensvertrages sei. Die telephonischen und tele¬
graphischen Verbindungen mit Frankfurt sind seit 8
Uhr früh gänzlich nach allen Richtungen gesperrt, da
ftanzosische Soldaten vermutlich nur vorläufig das
Telephonamt besetzt und die sämtlichen Leitungenmtt Beschlag belegt haben.

Die Besetzung Darmstadts
° Darmstadt, 6 April. Die Franzosen haben

beute früh 4 Uhr mit einer zunächst kleineren Trup-
penabteilung den Bahnhof Darmstadt besetzt. Der
Staatspräsident hat gegen die Besetzung Protest er¬
hoben. Negierung und Oberbürgermeister erlaffen
einen Aufruf, in dem sie die Bevölkerung zur Ruhe
ermahnen. Die Franzosen sollen erklärt haben die
Behörden weiterhin ungestört arbeiten zu lasten.

° lieber die Besetzung von Darinstadt teilte der
hessische Ministerpräsident Ulrich gestern abend init
daß Darnistadt am Dienstag vormittag besetzt werde'
Dk  Besetzung ist inzwischen erfolgt. Am Postgebäude
und an, Bahnhof stehen starke Patrouillen Der
größte Teil der französischen Truppen befindet sich in
Stärke von 6-—6000 Mann östlich der Stadt auf den
Anhöhen. Auf 10 Uhr vorniittags hatte der franzö¬
sische Cteneral R ich aut sich beim Ministerpräsident
Ulrich nngeuuidet. Es soll verhandelt werden, über

die Unterbringung der französischen Truppen in der
Stadt . Im Laufe des heutigen Nachmittags werden
Dieburg und Hanau  besetzt werden.

Pariser Preffestimmeu.
Die Pariser Morgenpreffe beschäftigt sich mit

dem Einmarsch der kleinen deutschen Truppenab¬
teilung in die 50-Kilometer-Zone. Besonders klar
äußert sich der „Matin ", welcher schreibt:

„Ein französischer Militär , der sich augenblicklich
bei Dortmund befindet, schreibt, er halle das Ein¬
greifen der Reichswehr für unumgänglich notwendig,
auch wenn die Kohlenbergwerke zerstört würden;
denn es sei immer noch besser, reguläre Truppen
zum Gegner zu haben, als eine Rote Armee."

„Matin " glaubt aber:
„Es sei besser, nichts zu unternehmen" ; denn,

sagt er selbst, wenn ' wir als Garantie Frankfurt,
Darmstadt , Homburg und Hanau besetzen, so wird
immer die Tatsache bestehen bleiben, daß der deutsche
Generalstab das Kohlenbecken der Ruhr militärisch
besetzt hält und uns Bedingungen stellen könnte.
Und das in einem Augenblick, wo wir allein, ge¬
trennt von unseren Verbündeten, Vorgehen würden."

Stimmen aus Italien
* Rom, 6. April. Frankreichs Vorgehen in der

Frage der Besetzung des Ruhrgcbiets durch deutsche
Truppen wird von der öffentlichen Meinungen in
Italien allgemein getadelt. Die Evoca sagt, Cle-
menceaus Politik sei noch immer besser als die
Millcrands gewesen. Die Welt habe ein Recht daraus
solche Worte, daß die Lösung den Militärs übergeben
sei, nicht wieder zu hören, oder wenigstens nicht so
bald. Die Jdea Nazionale ftagt, was die italienische
Regierung über individuelle Ausführung eines
Vertrags denke, der nicht nur ein ftanzösisch-deutscher
Vertrag sei, und wendet sich dann gegen den wider¬
spruchsvollen Versailler Vertrag.

Keine Beteiligung Englands
TU. London, 6. April. Der Dally Expreß erklärt,

die englische Regierung werde sich weigern,  an
der Besetzung Frankfurts oder Dfirmstadts teilzu-
nehmen.

Der Notenwechsel vor der Besetzung
(° Die deutsche Regierung hat Dienstagnachmittag

chre Antwort an Frankreich  fertiggestellt.
Die Antwort beginnt mit der Erklärung, die der

französische General Degoutte  als Kommandie¬
render der verbündeten Truppen erlassen hat. Es
folgt dann die Note, die der französische Minister-
präsident  in der Nacht vom Montag zum Diens¬
tag dem deutschen Geschäftsträger Dr . Mayer in
Paris hat überreichen lassen und in der es heißt:

. „In meinem Schreiben vom 2. Aprü hatte ich
Sie gebeten, bei Ihrer Regierung darauf zu dringen,
daß die deutschen Truppen, die unrechtmäßigerweise
in die durch den Artikel 42 festgesetzte neutrale Zone
eingedrungen sind, unverzüglich zurückgezogen wer¬
den. Da bisher die Antwort auf dieses Ersuchen
ausgedlieben ist, so bringe ich hiermit zur Kenntnis,
daß der Oberbefehlshaber der Rheiuarmee den Be¬
fehl erhalten hat, die Städte Darmstadt, Homburg,
Hanau , Darmstadt und Dieburg zu besetzen. Diese
Besetzung wird aufhören, sobald die deutschen Trup¬
pen die neutrale Zone vollständig geräumt haben
werden."

Die Note gibt dann der zeitlichen Folge nach eipe
Darstellung der Verhandlungen,  die zwischen
Paris und Berlin vorn 28. März bis zum 4. Aprll
gepflogen worden sind. Zum Schluß wird der
Standpunkt der deutschen Regierung
bekannt gegeben, der darauf hmausgeht, daß die
Reichsregierung sich mit aller Entschiedenheit gegen
ein Vorgehen verwahren wird, das jegliche Möglichkeit
ausschließen müßte, einen Modus vivendi friedliches
Nebenemanderleben) zwischen den beiden Ländern zu
finden. Das Vorgehen der Franzosen sei durch keine
sachliche Notwendigkeit begründet und mache, es vor
allem unmöglich, die Lieferungen auszuführen, zu
denen sich Deutschland verpflichtet habe und denen
nachzukommen es willens sei. Es liege auch im
ftanzösischen Interesse, daß endlich Ruhe' und Ord¬
nung im Kohlenrevier eintvete und damit der Wie¬
deraufbau Frankreichs ermöglicht werde.

* Die vorliegenden Meldungen behandeln einst¬
weilen nur die durch das Vorgehen der ftanzösischen
Truppen geschaffene Lage zwischen Deutschland
und Frankreich.  Man darf annehmen, daß die
Alliierten außer einem papiarnen Protest der einmal
vorhandenen Taffache Rechnung tragen iverden. Es
bleibt abzuwartcn, ob die Räumung  der neuer¬
dings besetzten Gebiete nach Abzug der Reichswehr
aus der neutralen Zone ebenso schnell erfolgt wie die
Besetzung. Da die deuffche Regierung damit rechnet,
daß die Aktion im R uhrgebiet  in etwa sieben
Tagen beendet  sein wird, wollen wir hoffen, daß
di« Besetzung der neuen Gebiete nur von kurzer
Dauer sein wird.

Fortschreitende Säuberung
des Ruhrgediets

° Die unter General Kallsch stehenden Truppen
des Abschnittskommandos Wesel in der neutralen
Zone haben chr Borgehen in südlicher Richtung fort¬
gesetzt. Die Orte Hamborn , Duisburg , Sterkrade
und Oberhäusen wurden besetzt. Die roten Truppen
leisteten hartnäckigen Widerstand. Erst durch Ein¬
satz von Artillerie und Kampfwagen konnte dieser
gebrochen werden. Damit ist, wie bereits gemeldet
der Nardrand des eigentlichen Industriegebietes .an
der Ruhr besetzt. Die Entwaffnung der Bevölkerung
ist in vollem Gange.

° Auf der Front bei Duisburg verlief der erste
Feiertag ruhig. Die zurückflutendenroten Truppen
wollen jetzt nördlich der Stadt Widerstand leisten
und rechnen auf die Mitwirkung der Düsseldorfer
Volkswehr. Die Entwaffnung der Ausständischen
schreitet fort . In den besetzten Orten arbeiten die
Truppen zusammen mit den Gewerkschaftsführern,
um geordnete Zustände zu schaffen. Von Essen,
dem eigentlichen Herd der Unruhen, aus erfolgte
Sonntag -Abend ein Angriff auf Oberhausen, der ab¬
gewiesen wurde.

° Düsieldors, 5. April . Am Samstagabend
kamen von den aus Duisburg zurückflutenden Roten,
Bauden mehrer starke Trupps hierher und plünder- ’
ten zunächst die Jnsanteriekaserne in der Tannen¬
straße gründlich auS. Besonders rafften sie Kleider
und Wäsche zusammen und suchten sofort einen Teil
davon zu verkaufen. Diese Banden wurden von der
Sicherheilswehr bald eingekreist und iru-der Stadt,
am Worringer Platz und am Hauptbahnhof, zu¬
sammengetrieben und gefangengenommen. „Hände
hoch" wurden sie abtransportiert . Am Ostersonntag
blieb es im allemeigen hier sehr ruhig. Nur wenige
versprengte Trupps kamen in die Stadt ; halb wur-
den sie weit vor der Stadt entwaffnet oder abge¬leitet.

° Solingen , 6. April . Nachdem jenseits der Grenze
des besetzten Gebiets bekannt geworden ist, daß die
R o t g a r d i st e n aus dem Ruhrbezirk im besetzten
Gebiet von den Briten lediglich interniert  und
von der Stadt Solingen beh erberg  1 und beköstigt
lverden sollen, überschritten im Laufe des Tages wei¬
tere größere Scharen der früheren Roten Armee die
Besetzungsgrenze, so daß Solingen von diesen Leuten
überflutet wurde . Nachdem schoben die britischen
Btilitärbehörden etwa 500 Personen in ein Lager
bei Köln ab. Wenige Stunden später waren aber
schon wieder 500 Rotgardisten im Solinger Inter¬
nierungslager , der Schützenburg, und noch immer
überschreiten größere und kleinere Trupps die Be¬
setzungsgrenzen.

* Elberfeld, 5. April . Den Bielefelder Beschlüssen
gemäß ist hier die vollziehende Gewalt ausschießlrch
wieder in die Hände der verfassungsmäßigen Organe
der Reichs-, Staats - und Gemeindeverwaltungüber¬
gegangen. Es herrscht völlige Ruhe und Ordnung.

* Duisburg , 5. April . Seit Samstagmittag ist
Duisburg von der kommunisttschen Zwangshcrrschaft
frei. Das Abschnittskommando Wesel hatte ver¬
sprochen, die Stadt bis zu diesem Zeitpunkte zu be¬
freien und hat das Versprochene prompt Ungelöst.
Von drei Seiten drangen die Reichswchrtruppen
gegen 2 Uhr mittags gleichzeitig in die Stadt ein
Was sich an Widerstand chnen entgegensetzte, wurde
schnell durch einige Kanonen- oder Mmenschüsse ge¬
brochen. Was von der sogenannten Roten Armee
nicht schon am Freitag geflüchtet war, wurde schnell
nach Düffeldorf oder Mülheim getrieben, soweit cS
nicht gefangengenommen wurde. Nur auf dein Rat-
Haufe und auf dem Sonnenwall kam es zu heftigen
Schießereien. Innerhalb zwei Stunden war die
Gesamtstadt gesäubert. Dann wurden Haussuchun¬
gen vorgenomnien , die große Mengen Waffen und
Munition zutage förderten. Manche Geschäftshäuser
sind noch kurz vor dem Eintreffen der Reichswehr
gänzlich ausgeraubt worden, und mancher Geschäfts¬
mann ist vollständig ruiniert . Nachdem der Kanipf
vorüber war , wurden die Truppen von der Bevölke¬
rung aufs lebhafteste begrüßt und reich beschenkt.
Ganz Duisburg atmet auf, daß der Rote Terror
vorüber ist.

Duisburg , 6. Slpril. Nach einer Meldung der
„Rhein .-Westf. Zeitung " hat mau in der Wirtschaft
Marx in der Feldstraße die Zentrale der Bol-
s che w i st c n entdeckt. In den Kellerräumen wa¬
ren eine Funkstation und geheime Anschlußleitimgen.
Man nimmt , an , daß auch eine Münzpresse dort auf¬
gestellt war . In dem Gasthause wurden große Men¬
gen Lebensmittel beschlagnahmt, allein 100 Zentner
Riehl. Der Besitzer der Wirtschaft ist geflüchtet, stin
Sohn wurde in Haft genommen.

° Mühlheim (Ruhr ), 5. Arpil. Heute vormittag
trafen in Mühlheim an der Ruhr von Duisburg
und Oberhausen Reichswehrtruppen ein und besetz¬
ten die Stadt kampflos. Tin Teil von ihnen nahm
in der Kaserne Quartier , während der andre Nil

Neues vom Tage
DleXenwahleuzumReichstag  find tww

Reichsministerium des Inner « endgültig auf Sonn¬
tag, 6. Juni , festgelegt worden.

Der Reichsministerdes Inner » hat die Landes¬
regierungen um Anweisung an die Gemeindebehör¬
den gebeten, alle Vorkehrungen zu treffen, so daß die¬
selben bis Ende Mai fertiggestellt sind.

° Die Nieuwe Courant meldet aus Washington:
Kriegssekretär Daniels teilte im Senatsausschuß für
Marineangelegenheiten mit , daß Japan die Karo¬
linen-, Marianen - und Marschallinseln befestige und
ein großes Flottenprogrunn vorbereite.

X Wie amtlich gemeldet wird , kamen bei einem
ernsten Zusammenstoß in Jerusalem zwischen Ju¬
den und Mohammedanern am 4. April 188 Perso¬
nen zu Schaden.

Der Korrespondent der „Affocieted Preß" in Wl«-
diwostok telegraphiert: Die Japaner sind «ach 8stün-
digem, schwerem Kampfe in Wladiwostokeingerückt.

weiter zog. Der sogenannte Vollzugsrat , der bisher
die Herrschaft ausübte , ist seit Samstagmittag spur¬
los verschwunden. Die roten Soldaten haben chre
roten Binden und ihre Waffen fortgeworfen und
erscheinen jetzt als harmlose Bürger.

X Essen, 6. April . Die Lage hat sich heute vor¬
mittag noch nicht geändert . Me Reichswehr steht
noch im Geschützkampf und Schützengra-
benkrieg  mit den Resten der Roten Armee.

WTB. Dortmund , 7. AprU. In der Nacht zu«
Sonntag verschwanden die Vollzugs- und Arbeiter¬
räte. Vorgestern vormtttag rückten kleine Trupps
von Reichswehr in Dortmund  ein . Gestern
vormittag folgten größere Truppenmassen . Der Be¬
amten- urid Arbeitergeneralstreik ist aufgehoben.

* Münster, 6. April. Nach hier vorliegenden
Nachrichten sollen zuverlässige Teile der bisherigen
Arbeiterwehr in Hagen zur Volkswehr umgebildet
werden. Diese Volkswehr soll bereits 400 flüchtende
Rotgardisten entwaffnet haben . Bei Aufklärungs¬
flügen sind zwei Flugzeuge der Reichswehr abgestürzt
Drei Insassen sind dabei getötet.

X Münster, 5. April . Der Kommunistenführer
und Vorsitzende des radikalen Dortmunder Vollzugs
rats . Meinberg , ist geflohen.

Die Reichswehr 1« Esse»
X Essen, 7. April . Im Laufe des Nachmittag

sind die Spitzen und Stoßtrupps der Reichswehr
in die Essener Vororte eingerückt,  ohne
daß es dabei zu Kämpfen gekommen ist. Die Reichs-
wehrtruppen sind in Altenessen, Essen-West, Holster¬
hausen und in Borbeck eingerückt. Sie haben dort
bereits verschiedene Straßenzüge abgesperrt und neh¬
men Haussuchungen nach Waffen vor.

Im übrigen herrscht in der Stadt schon seit heute
vormittag, wo kein bewaffneter Spartakide mehr zu
sehen ist, v ö l l i g e Ruhe.  Der Eisenbahnverkehr
ist noch nicht wieder ausgenommen . Man hofft aber,
daß morgen auch die Eisenbahn wieder in Gang
kommt.

° Berlin , 6. April . Der Lokal-Anzeiger berichtet
aus Hagen Einzelheiten über den roten Schrecken:
In Pelkum wurde die 22jährige Tochter eines Land¬
wirts von roten Gardisten erschossen.  In
Sand-Bochum wurde der Landwirt Rögner durch
einen Bauchschuß verletzt.  Ein andrer Einwoh¬
ner tvurde erschossen.  Plündernde rote Trup¬
pen erzwangen mit vorgehaltenem Revolver dir
Herausgabe von Lebensmitteln und Geld.
Auch Arbeiterfamilien tvurden nicht verschont, na¬
mentlich solche, deren Männer geflüchtet waren, um
nicht in die Rote Armee eingestellt zu werden. Bet
dem "Angriff auf den Friedhof von Pelkum fiel der
seiner Kompagnie voranstürnrende Hauptman»
Schatz. Insgesamt werden die Verluste der Roten
Armee bei Pelkum aus über 300 Tote geschätzt.
Zwei Panzerautos und ein Flugzeuggeschwader nah¬
men dort an dem Kampfe teil.

Zur Entstehung der Roten Arm« im Ruhrgebiet
Wann ist der Auf st and im Ruhrgebiet

geplant worden?
ABC. Von vielen Regierungsstellen wird mit der

Behauptung operiert, daß der Bolschewismus im
Ruhrgebret erst durch den Kapp -Putsch hervorgeru¬
fen sei; wäre dieser Putsch nicht erfolgt , so wäre an¬
geblich im Ruhrgebiet alles ruhig geblieben und es
nie zu der BUdung einer Roten Armee gekommen!
Gegenüber dieser Behauptung sei auf die Ausfüh¬
rungen des NeichsministerS Giesberts  hinget»«-»



feit, der über feine Eindrücke im Rrchrgebiet kürzlich
in der offiziösen„Deutschen Allgemeinen Zeitung"

u. a. berichtete: '
„Nach der Ueberzeugungder militärischen Stellen

ist die Aktion der Roten Armee nach einem vorher
festgestellten, strategisch gut ausgeführten Plane ge¬
führt worden. Ein solcher Plan muß nach den gli¬
chen Quellen bestanden haben, lange bevor  der
Kapp-Putsch in Berlin erfolgte. Die Feststellung
von Einzelheiten wird einer Untersuchung hierüber
Vorbehalten bleiben. Es ist anzunehmen, daß der
vorher gefaßte Plan  zur Ausführung kam,
nachdem die Kapp-Regierung sich in Berlin etabliert
hatte."

Der „Bayerische Kurier" schreibt zu den angeführ
ten Ausführungen des Reichsministers Giesberts:

„Das gibt jenen recht, die unter dem ärgsten
Widerspruch von links behaupten, der sonst so un¬
sinnige Kapp-Putsch habe wenigstens den einen aller¬
dings nicht beabsichtigten Erfolg gehabt, die im Auf¬
marsch begriffenen Linkskolannen zur vorzeitigen Ent¬
wicklung zu veranlassen. Der Schlag von links wäre
gekommen mit und ohne Kapp, nur einige Wochen
später nach Abschluß aller Vorbereitungen. Die Dar¬
stellung des Herrn Giesberts widerspricht dem sicher
nicht."

In diesem Zusammenhang dürfte es auch von In¬
teresse sein, auf das hinzuweisen, was über die bol¬
schewistische Regierung im Ruhrgebiet bereits im
Juli 1919 in den in Rußland erscheinenden Blät¬
tern berichtet wurde. In dem Organ des <Aekutiv-
Komitees der KommunistischenInternationale , das
gleichzeitige in russischer , deutscher,  französi¬
scher und englischer Sprache erscheint, schrieb der
deutsche, nach Rußland geflüchtete Kommunist Hans
Kennet  in einem „Die Entwicklung der deutschen
Revolution" betitelten Aufsatz« u. a.:

„Ein außerordentlich wichtiges Kapitel in der Ge¬
schichte der deutschen Revolution ist die Bewe-
gungindemindustriellenRuhrgebiet,
als dem Sitze des zahlenmäßig stärksten und am
meisten klaflenbewußten Proletariats . Unter Füh¬
rung des Genosien Karski sind dort fortwäh¬
rend Streiks  im Gange, teilweise wirtschaft¬
kicher, hauptsächlich aber politischer  Natur , ohne
daß die Regierung imstande wäre, ihnen anders als
mit schönen Worten und Lebensmittellieferungen bei¬
kommen, da die Arbeiter im Fall eines gewalt¬
samen Einrückens der Turppen mit sofortiger Sabo¬
tage  der unersetzlichen Maschinen und Betriebe
drohten."

Die Erregung im Saargebiet
bt. Die „Saarbrückener Zeitung" meldet: Im

Saargebiet ist infolge der Unzufriedenheit der Arbei¬
terschaft und Bürgerschaft mit der französischen Be¬
hörde und deren Maßnahmen die Erregung zum
Siedepunkt gestiegen. Am Kopf der „Saarbrückener
Zeitung" erschien ein Aufruf an die Saarbrückener
Bevölkerung, welcher zur Ruhe und Besonnenheit
mahnt und der den hohen Ernst der Lage erkennen
läßt.

Am Donnerstag ist eine Deputation des Wirt-
fchaftsrates bei dem Präsidenten des Saarstaates,
Le Roudt , erschienen. Der Präsident erklärte, es sei
unzutreffend, daß er den politischen Parteien die bal¬
dige Entferung der Truppen in Aussicht gestellt habe.
An eine Entfernung der Truppen könne im gegen¬
wärtigen Zeitpunkt nicht gedacht werden, vielleicht
werde es sogar notwendig sein, die Zahl der Trup¬
pen im Siargcbiet wesentlich zu verstärken. Im
übrigen seien die Truppen nicht mehr Besatzungs-,
sondern Sicherheitstruppen, und wären im ausdrück¬
lichen Aufträge des Völkerbundes hier. Sie würden
von Frankreich bezahlt.

Dann sprach der Präsident sein Mißvergnügen
über den Geist des Saarvolkes aus und bemerkte,
daß er niemals eine Majorität von Saareinwohnern
in den einzelnen Kommissionen zulasten werde, wenn
sich der Geist, der sich in der letzten Zeit bei den Be¬
wohnern des Saairgebietes gezeigt habe, sich nicht ge¬
ändert hätte. Weiter betonte er noch ausdrücklich,
daß die Regierungskommissiondes Saargebietes sich
unter keinen Umständen über die Lebensmittelfrage
oder irgendeine andere außer der über die Beamten
und der Uebergabe der Verwaltung in Verhandlun¬
gen mit der deutschen Regierung einlasten würde.
Zum Schluß bemerkte er, wenn der Wirtschastsrat
des Saargebiets nicht aujhöre, sich mit politischen
Fragen zu beschäftigen, so würde er ihn auflösen.

Der Streik i« lothriuzen Industriegebiet.
X Metz, 6. April. Im lothringischen Indu¬

striegebiet nimmt eine Streikbewegung, die in Ha-
gendingen ihren Ansgang hat, einen bedrohlichen
Charakter an. Es kam zu Zusammenstößen zwischen
Streikenden und französischem Militär , wobei auch
scharf geschosten wurde und auf beiden Seiten Ver¬
luste entstanden. In verschiedenen Grubenbezirken
ruht der Betrieb vollständig. Die Streikleitung ver¬
langt die Zurückziehung der Truppen aus dem Gru¬
bengebiet.
Die Wirtschaftsverhandlungen zwischen Deutschland

und Frankreich
TU. Basel, 5. April. Der Berliner Korrespon¬

dent der „Basler Nachrichten" erfährt von unterrich¬
teter Seite , daß demnächst in P a r i s die Wirtschafts¬
verhandlungen zwischen Deutschland und Frankreich
beginnen. Die deutschen Delegierten sind bereits in
Paris eingetroffen. In gewissen Fragen sollen die
Franzosen zu Konzessionen bereit sein, vor allem in
der Frage der Einfuhrliste, von der Deutschland eine
beträchtliche Zahl von Luxusartikeln gestrichen
wünscht. Die deutschen Unterhändler werden auch
verlangen, daß die Deutschen endlich Rohmate¬
rialien  erhalten . Auch die berechtigten Klagen
der deutschen Regierung über das Loch im
W e st e n, das der deutschen Wirtschaft einen uner¬
meßlichen Schaden zugefügt habe, sollen endlich be-
rücksichiigt werden. Die Interalliierte Kommission
hat zugestimmt, daß die deutschen Zollbehörden ihre
Tätigkeit in den besetzten Gebieten wieder aufnehmen
und die Militärbehörden sind angewiesen, für die
Durchführung dieser Bestimmung Sorge zu tragen.
Die Uebergrifse der Interalliierten Kommission in

Oberschlesien
TU. Berlin , 4. April. (Eig. Drahtbericht.) Zu

der Verfügung der Interalliierten Kommission in
Oberschlesien, daß di« Bewohner des Abstimmungs¬
gebiets zu den Reichstagswahlen nicht berechtigt
seien, erfährt die Telegraphen-Union, daß die deut¬
sch« Regierung allerschärfftenEinspruch gegen dieses
Vorgehen erheben wird. Die Souveränität über
Oberschlesien gehört Deutschland. Wenn auch zur
Zeit die Souveräniätsrechte ruhen, so ist die Inter¬
alliierte Kommistion doch zu der von ihr getroffenen
Maßnahme nicht berechtigt.

gestern abend von den Sozialdemokraten und Gewerk¬
schaften der für morgen angekündigte Generalstreik
aufgehoben erklärt.

Aufruhr der irischen Sinn -Feiner
TU. London, 5. April. (Eig. Drahtbericht.) In

der Nacht zum Ostersonntag wurden zahlreiche Poli
zeireviere und Kasernen in Irland von den Sinn
Feinem angegriffen. Gleichzeitig wurden in Dublin
acht Steuerämter in Brand gesteckt, ebenso die Aem-
ter in Oerk. In Belfast drangen die Aufrührer in
das Gebäude der Pensionsbehördc und der Bank von
Irland ein und vernichteten viele Akten. An vielen
Stellen wurden die Telegraphen- und Fernsprech-
leitungen durchgeschnitten.

Umschwung in Dänemark
X Kopenhagen, 5. April. Die politische Krise

hat in Dänemark in den Osterlagen eine unerwar¬
tete Wendung genommen. Nachdem noch am Sams¬
tag jede Möglichkeit einer Verständigung ausge-
chlossen erschien, und der Generalstreik bereits zur

Tatsache geworden war , fühlte sich der König gegen
Abend unter dem Dmck der wachsenden Volksver-
sttmmung plötzlich veranlaßt , wieder eine Verstän¬
digung zu suchen. Nachdem am Nachmittag die
Kopenhagener Stadtverordnetenversammlung' ihm
dringende Vorstellungen gemacht und chm einen Be¬
schluß de rVersammlung überbracht hatte, worin
gegen das Ministerium Liebe Widerspruch erhoben
worden war , hielt der König die ganze Nacht hin¬
durch Besprechungenab und faßte früh morgens den
endgültigen Entschluß, das Kabinett Liebe zu ent¬
lassen. Eine Viertelstunde später war dieses Mini¬
sterium nicht mehr. Um sechs Uhr morgens berief
der König den angesehenen Staatsbeamten Friis und
übertrug ihm die Neubildung der Regiemng. Friis
konnte bereits gestem nachmittag die neue Minister-
liste vorlegen.

Dieses Ministerium ist ein unpolitisches Kabinett.
Es hat ausschließlich die Aufgabe, das vom Mini¬
sterium Zahle eingebrachte Wahlgesetz schleunigst zu
erledigen, und darauf die Neuwahlen auszuschreiben.
Das Folketing wird bereits morgen mittag zusam¬
mentreten. Die Bildung des neuen Ministenums
muß als eine vollkommene Niederlage der dänischen
Chauvinisten und ihrer ausländischen Hintermänner
bezeichnet werden. Im Gegensatz zmn Ministerium
Liebe, dessen Hauptaufgabe war, unter Nichtachtung
der Volksabstimmung in der zweiten Zone ein
Jnternationalisierung dieser Zone zu betreiben, darf
man auf deutscher Seite von dem neuen Ministerium
erwarten , daß es für eine gerechte, der Abstimmung
in der zweiten Zone vollauf gerecht werdende Lö¬
sung der nordschleswigschen Frage eintreten wird.

Die Lösung der politischen und wirtschaftlichen
Kvisis wird von den Arbeitern als ein vollständiger
Sieg der Arbeiterklasse dargestellt. Sämtliche Forde¬
rungen der Arbeiter seien bewilligt worden. Nach¬
dem die politischen und wirtschaftlichen Verhandlun¬
gen zu einer Verständigung geführt haben, wurde

WAS Stüdr und Kreis
Lahnstcin, 7. April 1920.

a. Fahrplanänderung. - Der in Koblenz
vorm. 9,28 abgehende Triebwagen 2131 wird bis
Oberlahnstein durchgeführt, an 9,42. Neueingelegt.
T 417, Koblenz ab 2,18 nachm., Niederlahnstein an
2,26. T 2152 (W) Oberlahnstein ab 1,54 Nieder¬
lahnstein ab 1,59 Koblenz an 2,08.

—• Wohltätigkeitskonzert.  Der Män¬
nergesangverein „Frohsinn"' beschloß in seiner letzten
Versammlung, am Sonntag , den 25. April im Saale
des kath. Gesellenhauses ein Wohltätigkeitskonzert zum
Besten eines zu errichtenden Kriegerdenkmals auf
dem Ehrenfriedhof der Stadt , abzuhalten. Die nöti¬
gen Vorbereitungen sind bereits getroffen und wird
es der Verein verstehen unter Leitung seines Chor¬
leiters, Herrn Musikdirektor Willy Stollewerk, sowie
unter Mitwirkung verschiedener Solisten, welche in
uneigennütziger Weise ihr Mitwirken zugesagt, einem
kunstliebenden Publikum durch die Wahl vortreff¬
licher, ncueinstudiertcr Chöre und erstklassiger Solis
auf dem Gebiete der Tonkunst wie in altgewohnter
Weise Rechnung zu tragen. '

ff- . P e r s o n a l i en. Der beim Kreisausschutz
des Kreises Unterlahn beschäftigte Bürogehilfe W.
Krieger,  ein geborener Oberlahnsteiner, wurde
zum Kreisausschußassistentenernannt.

— Mutterberarungsstunde.  Die
nächste Mutterberarungsstunde findet zu Ober-
l a h n st e i n in der Freiherr von Steinschule am
Donnerstag , den 8. April, nachmittags von 4^ Uhr
ab statt. '

a. Bersorgungsstelle Oberlahnstein
Der S t r e i k der Bersorgungsstelle ist b e i g e l e gt.
Die Oberlahnsteiner Versorgungsstelle hat von heute
ab chre Tättgkett wieder ausgenommen.

a : D i e b st a h l. In der Nacht vom 5./6. April
wurde ein dem Bootsmann Michels  in Nie¬
derlahnstein gehöriger Ofen und ein Faß Benzin aus
einem verschlossenen Raum an der Dampferanlege¬
stelle entwendet, von den Tätern nach Horchheim ge¬
schafft und dort in einem Tunnel versteckt. Die
Sachen wurden am Vormittag des 6.April von der
Niederlahnsteiner Polizei daselbst entdeckt und dem
Bestohlenen zurückgegeben. Die Diebe konnten bis
jetzt noch nicht ermittelt werden.

a. V o n d e r B a h n. Zur Herbeiführung einer
einheitlichen Handlung d̂ r Bestimmungen und zur
Bekämpfung der vielfach bestehenden Neigung des
Publikums , sich ungerechtfertigte Vorteile bei Be¬
nutzung der Eisenbahn zu verschaffen, sind auf den
Preußisch Hessischen Staatseisenbahnen die Zugbe¬
diensteten angewiesen worden, fortan in allen Fällen
in denen Reisende eigenmächtig, d. h. ohne vor¬
herige  Meldung und ohne bestimmte Antvcisung
der zuständigen Zugbediensteten einen ihnen nach
ihrer Fahrkarte nicht zustehenden Platz eingenommen
haben oder einen höher tarifierten Zug benutzen,
ausnahmslos  die Bestimmungen des § 16 Ab¬
satz 2 der Eisenbahnverkehrsordnung anzuwenden,
also das Doppelte des Fahrpreises, mindestens jedoch
6 Mark zu erhel>en. DieindenHändender
Reisenden befindlichen Fahrkarten
bleiben bei dieser Berechnung außer
Betracht , sie sind als ungültig an -
zu sehen.

— Der Franc sinkt.  Der französische
Franken geht andauernd zurück. Im freien Handels¬
verkehr erzielte er Ostermontag in Kehl 4,20 Mark,
gegen 4,80 Mark am Sonntag . In Elsaß-Lothrin¬
gen und in der Rheinpfalz hat die französische Be¬
hörde den Markkurs von 14 Centimes, wie er seit
Januar stand, jetzt auf 20 Centimes heraufgesetzt.

ai Erhöhung des Zuckerpreises.  Der
DolkswirtschaftSausschuß der Nationalversammlung
stimmte dem Entwurf der Verordnung über den
Verkehr mit Zucker zu, wodurch der Fabrik-
preis für Verbrauchszucker (gemahlen
melis) ab 1. April auf 13 5 Mark  für je 50
Kilogramm erhöht  wird und die Monatsaufschläge
und Handelszuschläge gleichfalls höher festgesetztwerden.

X Steuerberatung für Handwerker.
Der Umfang und die Bedeutung der Steuergesetz¬
gebung erfordert die Errichtung einer regelrechten
Stcuerberatung auch für die Handwerker. Die
Handwerkskammer zu Wiesbaden hat eine solche
Steuerberatungsstelle vom 6. April 1920 ab einge¬
richtet und sie chrem wissenschaftlichen Hilfsarbeiter,
Herrn Dr . G o e r ke, übertragen . Dieser steht den
Handwerkern bei allen steuerlichen Fragen im Ver¬
waltungsgebäude der Handwerkskammer zu Wiesba¬
den, Nikolassiraße 41, und bei der Nebenstelle
„Handwerksamt" zu Frankfurt a. M., Saalgasse 33,
zur Verfügung, und zwar in Frankfurt a. M . Mitt¬
wochs und Donnerstags , in Wiesbaden an den übri¬
gen Wochentagen täglich von 10 bis 1 Uhr. Ange¬
sichts der hohen wirtschaftlichen Bedeutung der
Steuerfragen empfehlen wir den Handwerkern, von
dieser Beratungsstelle fleißig Gebrauch zu machen.

X Dienstzeit bei der Handwerks¬
kammer Wiesbaden.  Vom 6. April 1920 ab
sind die Dienststunden bei der Handwerkskammerwie
folgt festgesetzt: vormittags A8  bis 1 Uhr, nachmit¬
tags 3 bis AG  Uhr . Sprechstunden liegen vormittags
zwischen 10 und 1 Uhr. Persönliche Besuche wollen
möglichst vormittags erledigt werden.

lv. ZurErleichterungdesbargeld-
l o s e n B e r ke h r s m i t d r r P o st sieht die Post¬
verwaltung davon ab emen allgemein gültigen be¬
grenzten Höchstbetrag sestzusctzen, bis zu' dem W-' .-i-
zeichen mit Ueberwvisung oder Scheck gegen Vor¬
legung eines besonderen Ausweises gekauft oder Post¬
aufträge und Nachnahmen eingelöst werden können.
Die Postanstalten sollen selbst mit jedem Teilnehmer
an dem Verfahren auf Antrag die Grenze nach Lage
der wtttschaftlichen Verhältnisse und dem geschäft¬
lichen Bedürfnis der Teilnehmer vereinbaren.

a. Ein - und Ausfuhrverkehr im be °
etzten Gebiet.  Der Handelskammer Wiesbaden

ist vom Reichskommissar für die besetzten rheinffchen
Gebiete, Koblenz, nachstehendes Telegramm zuge¬
gangen: „Rheinlandkommission erhebt gegen An¬
wendung deutschen Gesetzes betreffend Regelung der
Einfuhr vom 16. 1. 1917 keine Einwendungen.
Reichskommissar für Aus- und 'Einfuhrbewilligung
Ijat sämtliche Zollstellen nunmehr angewiesen, künftig
alle diejenigen Waren, deren Einfuhr nun mit be-
onderer Bewilligung gestattet ist, auch über Grenze
>es besetzten Gebietes nur mit besonderer, in seinem
Namen erteilten, Bewilligung zur Einfuhr zuzu¬
lassen. Zur Erleichterung des Uebergangs sind Zoll¬
stellen des besetzten Gebietes ermächtigt, alle Waren,
die bis zum 5. April einschließlich mit Bestimmung
nach besetzten Gebiet abgesandt und bis 18. April
einschließlich an der Grenze eingetroffen sind, ohne
besondere Einfuhrbewilligung hereinzulassen."

(+ Obstbaumblüten  soll man nicht ab¬
brechen; man schädigt dadurch die Obsternte, auf die
Deutschland in diesem Jahre besonders angewiesen
sein wird, und entstellt die schöne Gottesnatur , die
jeden erfreut, der hinausgeht in Feld und Wald.
Außerdem besteht noch das polizeiliche Ver¬
bot,  das erhebliche Strafen vorsieht.

ai Das Kapitalertrags st eu >erg « setz
ist von der Nattonalvcrsammlung sin dritter Lesung
angenommen, die Veröffentlichunĝ steht unmittelbar
bevor. Danach unterliegen die am 31. März 1920
oder später fällig werdenden Zinsen und sonstigen
Kapitalerträge der Steuer auch dann , wenn sie vor
deni Inkrafttreten des Gesetzes ausbezahlt sind. Der
Schuldner hastet für die Zahlung.

Kapitalertrag st euergesetz . Durcha.
die Zeitungen geht eine Nottz, daß nach den Be¬
stimmungen des am 31. Mär^ ds. Js . in Kraft ge¬
tretenen Kapitalertrags steuergesetzes von allen in¬
ländischen Zinsen, die am 31. März 1920 oder später
fällig werden, 10 % Steuer vom Schuldner abzu-
zieheu und an das zuständige Finanzamt abzuführen
seien, ferner, daß diese Besttmmung auch firr die
privaten Darlehens - und Hypothekenschuldnerzu¬
treffe. Um Jrrtümer zu vermeiden, weist die Di¬
rektton der Nassauischen Landesbank  dar¬
auf hin, daß diese Besttmmung auf die DarlehnS-
kasie nicht zutrifft, da diese Institute öffentlich-recht-

Auf dunklen Wegen
Roma« von Eduard Wagner.

Fortsetzung.
Diese kleine Revolte war ganz ruhig verlaufen.

Nicht ein Ton oder Blick deutete die Ursache des
plötzlichen Auseiuandergehens der Spielerinnen an,
«ber Alexa wußte sehr gut, was es zu bedeuten hatte,
«nd das Blut schoß ihr in die Wangen. Auch Lady
Wolga schien die Ursache zu begreifen, denn chre
Lugen schleuderten zornglühende Blitze.

„Können Sie mtt mir sagen, was das zu bedeu¬
ten hat?" ftagte sie, zu Lady Markham gewandt.

„Das bedeutet," antwortete diese, ein wenig be¬
sorgt, daß die jungen Damen Miß Strange nicht mit
chnen gleichbedeutend betrachten."

„Und weshalb nicht, da ich sie doch mtt mir gleich-
ftelle?" fragte Lady Wolga stolz und streng.

„Meine liebe Lady Wolga," fiel eine nahestehende
Gräfin , Mutter zweier blühender Töchter, ein,
welche das Gespräch mtt angehört hatte und die bei
Lady Wolga in hohem Ansehen stand, „es ist zu be¬
klagen, daß diese Frage vor Miß Strange zur Er¬
örterung kommt, und doch ist es vielleicht auch gut,
da sie dadurch in den Stand gesetzt ivird, sich zu
rechtferttgcn. Die jungen Damen sind gern bereit,
jede Freundin von Ihnen als chnen ebenbürtig cin-
zuerkennnen; aber sie meinen, glaube ich, daß Ihr
Gefallen an Ihrer Gesellschafterin Ihr gewöhnliches
scharfes Urteil beeinträchtigt habe. An dem Beneh¬
men des Mädchens l äßt sich nichts aussetzen, aber
was weiß man von Miß Strange ? Wäre sie nicht
so zurückhaltend in betreff der Äufllärung über chre
Vergangenheit und ihre Familie, so würde sie ohne
Zweifel der Liebling aller werden."

„Ist es nicht genug, wenn ich für sie bürge?"
sagte Lady Wolga. „Daß sie meine Gesellschafterin
Ist, sollte meinen Freunden genügen !"

Die Gräfin sah Lady Markham ratlos an. Lady
Wolga bot Alexa ihren Arm und führte sie dem
Hause zu.

Ehe sie die Tür erreichten, kam die Montheron-
sche Equipage, in welcher MrS. Jngestre saß, die
Allee herauf.

Lady Wolga empfing chre Freundin um so herz¬
licher, weil sie bemerkte, wie freundlich diese gegen
Alexa war.

Mrs . Jngestre brachte nach kurzer Einladung chre
Angelegenheit vor. Sie betonte, daß sie sich so ein¬
sam fühle, nachdem chre Gäste abgereist seien, daß sie
annhme, Lady Wolga werde bald nach London gehen,
um ihre Hochzeitsausstattung zu bestellen, und daß,
wenn die Lady einwiüige und Miß Strange geneigt
sei, es chr angenehm sein werde, wenn Alexa auf ein
paar Monate zu chr auf Besuch käme.

Mtt Betrübnis sah Lady Wolga bei der Einladung
Alexas Antlitz sich auchellen.

„Ich werde noch etwa vierzehn Tage auf Clyffe-
bonrne bleiben, Mrs Jngestte, " sagte die Lady.
Dleine Gäste sind für diese Zett eingeladen. Wenn
Miß Strange wünscht. Sie bis zu meiner Abreise zu
besuchen, so will ich nichts dagegen einwenden; aber
wenn ich zur Stadt gehe, muß sie mich begleiten."

„Ich gehe ungern von Ihnen , Mylady," sagte
Alexa, als beide Damen sich fragend zu chr wandten,
„aber ich möchte gern einuml Montheron besuchen."

„Können Sie morgen zu mtt kommen. Miß
Sttange ?" fragte Mrs . Jngestre hasttg.

Und Alexa erwiderte: „Wenn Lady Wolga es er¬
laubt !"

Diese stimmte zu. Der Vorgang bei den, Krocket-
spiel hatte ihr die Augen geöffnet. Sie wußte nun,
welchen Kränkungen Alexa hier ansgesetzt war , und
ahnte, wieviel sie schon im stillen ' gelitten haben
mochte. Die eingeladene Gesellschaft konnte sie nicht
auflösen, und so »rollte sie bis zu ihrer Abreise
Alexa gehen lassen. Die Allgelegenheit wurde abge¬

schlossen. Lady Wolga versprach, Alexa am nächsten j
Morgen in ihrem Wagen nach Montheron fahren zu !
lassen, und bald darauf verließ Mrs . Jngestte das
Schloß wieder, froh chres Erfolges.

Fast größer noch war aber die Freude der Lady
Markham, als sie Alexas bevorstehende Abreise er¬
fuhr. Ihre Anstrengungen schienen also von Erfolg
gekrönt sein zu sollen! Endlich wurde sie der ver¬
haßten jungen Rivalin ledig!

Lady Wolga erwies Alexck beim Essen und wäh¬
rend des Abends besondere Aufmerksamkett. Sie be¬
fleißigte sich, vor ihren Gästen Lord Kingscourts

Aeußerungxn über Miß Strange zu tviederholen, ver¬
mied aber sorgfältig zu erwähnen, wo und unter
welchen Umständen der Graf sie kennen gelernt
hatte. Sie bemichte sich, Alexas Ansehen wieder
herzustellen: aber das Borurtett war bereits zu stark
geworden, als daß es so leicht hätte beseittgt iverden
können. So groß Lady Wolgas Ansehen und Ein¬
fluß auch waren , so reichten sie doch nicht hin, „das
geheimnisvolle Schweigen des „unbekannten Mäd¬
chens" aufzuwiegen.

Der Abend war schon wett vorgeschritten, als
Alexa, während Lady Wolga sich mit einer ältlichen
Dame beschäftigte, ihren weißen Shawl über Kopf
und Schultern warf und das Haus verließ, um
den Pan aufzusuchen.

Leichten Schrittes eilte sie dahin. Plötzlich aber
blieb sie stehen; sie hatte hinter dem Gesttäuch ver¬
borgen einen Mann gesehen, welcher scharf durch
das Fenster in den Salon blickte.

Er gewahrte Alexa erst, als diese erschreckt ein
paar Schritte znrückwich, und zog sich nun ebenfalls
zurück. Da fiel ein heller Lichtschein auf sein Ge¬
sicht und Alexa erkannte ihn. Sie stieß einen leisen
Schrei ans , in welchem sich Schreck, Zweifel und
Freude mischten.

„Barer !" stteß sie bervor. „O, vttnmel,
tt.er!"

31. Kapitel.
A u f frisch er  T at er  t app  t.

Der Mann , welchen Alexa so unerwartet da vor
sich sah, war in der Tat ihr Vater . Ihr Erstaunen,
ja, ihr Schreck, ihn hier in England und zu Clyffe-
bourne zu sehen, während sie ihn sicher in den fernen
Gebttgen Griechenlands verborgen glaubte, läßt sich
leicht denken.

Einen Augenblick glaubte sie, die Erscheinung sei
nur ein Trugbild, denn es schien chr ja unmöglich,
daß ihr Vater hier sein könnte. Was sollte chn
denn dazu bewogen haben, seine sichere Zufluchts¬
stätte zu verlassen und sich solchen Gefahren auszu¬
setzen? Ihr Vater hier, wo die Menschen chn für
einen Verbrecher hielten und chn mit Freuden dem
Schafott überliefern würden? O, Himmel! Hatte
er in seinem Kummer denn olle Vorsicht ver¬
gessen?

Als chr Ruf des Erkennens sein Ohr erreichte,
taunceltc er zurück in das tiefere Dunkel des Ge¬
büsches. In ihrem Schreck und ihrer Angst sprang
Alexa chm nach und erfaßte seinen Arm.

„Vater !" rief sie wieder mtt gedämpfter Stimme,
„Vater !"

Ihr plötzlichs Erscheinen und Erkennen hatte
Mr . Strange beinahe der Sinne beraubt . Dann
aber stieß er einen lauten, freudigen Ruf aus , brei¬
tete seine Arme aus und schloß seine Tochter an
seine Brust.

„Alexa, meine liebe Alexa!" hauchte er erleichtert
und freudig hervor.

„Ich bin es, Vater , ja ! Aber was brachte dich
hierher?" fragte das Mädchen im ängstlichen Tone.
„Wenn du gesehen, erkannt würdest?" Und sie warf
einen Blick zurück nach den Fenstern, ans welchen
ein heller Lichtsttahl strömte. „Wenn dich jetzt sonst
irgend jeniand gettosfen hätte und nicht ich!"

(Fortsetzung folgt)



lichen Charakter tragen und daher von der Steuer
befreit sind. Ein Steuerabzug von den diesen beiden
Instituten geschuldeten Zinsbeträgen findet also nicht

ic Pässe nach Frankreich . Vorläufig
find nur die französischen Konsuln in Berlin , Mün
chen und Frankfurt a. M. ermächtigt, deutsche Paß¬
visa nach Frankreich zu erteilen, und zwar bei
Reisen zu Familien oder Geschäftszwecken, regelmäßig
ohne Rückfragen beim Ministerium des Äeußern in
Paris . Liegt das Reiseziel im zerstörten Gebiet, so
muß vorher beim Präfekten angefragt werden, ob
keine Bedenken hinsichtlich der Sicherheit dev Rei¬
senden bestehen.

ic Ausländische Wertpapiere.  Wie
wir hören, ist die Anordnung des Reichsministers
der Finanzen betreffend das Verbot der Ausfuhr,

Veräußerung oder Verpfändung ausländischer Wert
Papiere vom 25. März 1920 erneut verlängert bis
zum 31. Mai 1920.

; Vom März -Wetter.  Nicht weniger als
zehn Frühlingstage weist der abgelaufene Monat aus.
Die Sonnenscheindauer war überaus reichlich, nur
wenige Tage waren trübe. Demgemäß blieb auch die
Niederschlagshöhe weit unter dem Durchschnitt (43,9
min ). Es regnete nur an sieben Tagen; Schnee fiel
an einem Tage. Die Regenhöhe beläuft sich auf
26,8 mm . Oder besser gesagt, es fiel, auf einen
Quadratmeter gemessen, eine Waffermenge von 26,8
Litern. Acht Nächte verzeichnen noch Kältegrade,
darunter die Nacht vom 10./11. mit 5^ Grad . Die
höchste Temperatur wurde am 29. gemessen, nämlich
82 Grad nach Celsius (im Schalten).

° Bauernregeln für April.  Nasser
April verspricht der Früchte viel; trockner April ist
nicht des Bauern Will. — Wenn April Spektakel
macht, gibts Heu und Korn in voller Pracht . —
Donnerts im April, so hat der Reif sein Ziel . —
Ist zu Georgi (23.) das Korn so hoch, daß sich ein
Rabe darin verstecken kann, so gibts ein gutes Ge¬
treidejahr. — Sankt Georg und Sankt Marks dröhn
oft viel Args. — April kalt und naß, füllt Scheuer
und Faß. — Wenn der April bläst in sein Horn, so
peht es gut um Heu und Korn. — Aprilenflut führt
den Frosch weg mit seiner Brut. — Sei der April
auch noch so gut, er schickt dem Bauer Schnee auf
den Hut. — Aprilflöcklein bringen Maiglöcklein. —
Gras , was im April wächst, steht im Mai fest. —
Hat der April mehr Regen wie Sonnenschein, wirds
im Juni trocken sein.

ai Feld - und Gartenarbeiten im
April.  In Feld und Gärten gibt es jetzt am
meisten zu tun ; die Hafersaat wird beendigt, das Feld
für die Sommersaat, Kartoffeln ustv. wird gepflügt.
Kleesamen in Wintergetreide gesät. Jin Garten hole
nach, was im vorigen Monat nicht geschehen ist, ver¬
setze starke Kraut-, Salat - und Kohlrabi-Pflanzen.
Säe Klee unter Hafer und Gerste; Ende des Monats
säe Hanf. Auch den Fruchtspeicher versäurue nicht
fleißig zu öffnen und die Frucht umzustechen.

Die Unterstützung der Bautätig¬
keit durch das Reich.  Im Reichshaushalt , der
für die ersten drei Monate des Jahres 1920 ausge¬
stellt ist, sind 200 Millionen zur Gewährung von
Darlehen bei der Schaffung neuer Wohnungen ange-
sctzt. Die gesetzliche Unterlage für diesen Kredit bil¬
det die Verordnung des Reichsrats vom 11). Januar
i>. I ., durch die die Aufmunterung zum Wohnungs¬
bau nach eigenartigen neuen Gesichtspunktenerfolgen
sollte. Während nach einer früheren Verordnung die
Zuschüsse zu den Baukosten ohne Gegenverpffichtun-
gen der Bauunternehmer hingegeben wurden, wird
die Bewilligung des Baudarlehens jetzt an Bedingun¬
gen geknüpft, die das finanzielle Interesse der Bauen¬
den mit der Unterstützung verknüpfen. Die Reichs-
Hilfe ist mithin nicht mehr als verlorener Posten zu
buchen, sondern als ein allmählich zu tilgender Vor¬
schuß. Das soll nach einem neuerlichen Plane des
ReichsDleitsministerjums m d?r Weil- geschehen,
daß die Gesamtsumme an Baukostenzuschüffen für
das Jahr 1928 in Höhe von 500 Millionen Mark
durchs eine Mietsteuer beschafft wird . Und zwar soll
die Steuer von den Gemeinden auserlegt werden,
unter der Verpflichtung, aus den Steuererträgen
mindestens 50 Millionen Mark jährlich an das Reich
zur Tilgung der Baudarlehen abzusühren, so daß
di« gesamte Schuld in spätestens 10 Jahren getilgt
sein würde.

— Ehrenzulage für Eisernes Kreuz
1. K l a ss e v o n 18  7 0 / 71 . Die Inhaber des
Eisernen Kreuzes 1. Klasse aus dem Feldzüge von
1870/71 enthalten vom Feldwebel abwärts nach dem
Reichsgesetz vom 2. Juni 1878 eine Ehrenzulage von
monatlich 3 M.  Nach den bei der Stiftung des
Eisernen im letzten Krieg ergangenen Bestimmungen
war dre Gewährung einer Ehrenzulage auch für die
Inhaber des Effernen Kreuzes 1. Klasse des Mann-
schastsbestaudes aus diesem Feldzuge in Aussicht ge¬
nommen. Auf eine Anlage , ob auf die Gewährung
einer Ehrenzulage zu rechnen ist, hat das Reichs¬
wehrministerium den folgenden Bescheid erteilt : So
erwünscht die Gewährung einer Ehrenzulage an die
Inhaber des Effernen Kreuzes 1. Klaffe auch wäre,
so muß jedoch bei der Geldlage des Reiches von
weiteren Maßnahmen in dieser Frage abgesehenwerden.

Eaub, 6. April 1920.
==r Konzert.  Am ersten Osterseftrtag fand

im Saale der „Stadt Mannheim " ein Instru¬
mental - Konzert  der Kapelle „Schober
Deinert"  statt . Eine derartige Veranstaltung
war schon seit langem von vielen gewünscht. Die
zmn Vortrag gebrachten Stücke waren voll und rein
wiedergegeben. An Beifall wurde nicht gespart und
iberm Berlaffen des Saales hörte man immer wieder
der Kapelle ein „Auf Wiedersehen" zurufen.

Aus Rah und Fern
lv. voppard , 6. April. Zum Nachfolger des

Kreistftrarztes Dr . Estor wurde Kreistierarzt
Schweitzer, bisher in Sörgel (Hannover) ernannt . —
Oberförster Gotz ist gestern morgen nach langem,
schwerem Leiden gestorben.

lv. Ehrrubrritstein, 6. April . Dem Dirnen-
t n m ruckt me hresige Polizei nunmehr mit aller
Macht zu Leibe. Nachdem erst vor deu Osterfeier¬
lagen drei dieser nichtsnutzigenDinger aufg. griffen
»ud zu sehr erheblichen Freiheitsstrafen (je sechs
Wochen Gefängnis) verurteilt worden waren , wur¬
den an den beiden Festtagen wiederum eine Anzahl
Mädchen festgerumimen und ebenfalls zu bedeutenden

Freiheitsstrafen verurteilt . Da- Borgehen unserer
Polizei kann nur freudig begrüßt werden, und wenn
überall so aufgeräumt würde, dann würde dieses
Aergernis für unser deuffches Volk wesentlich gemil¬
dert werden können.

— Koblenz, 6. April. Liebeswerk an
den Koblenzer Kindern.  Der Vorsitzende
der amerikanischen Abteilung der Rheinlandkom-
miffion Noys hat dem Oberbürgermeister mitgeteilt,
daß die amerikanischeAbteilung eine umfasiende
Speisung sämtlicher unterernährter Kinder von Kob¬
lenz in die Wege leiten werde. Zur Durchführung
dieses hochherzigen dankenswerten Planes bedarf es
einer umfassenden Organisation. Die erforderlichen
Schritte sind sofort in die Wege geleitet, so daß an¬
zunehmen ist, daß mit der Speisung selbst nach
Wiederbeginn des Schulunterrichts begonnen werden
kann.

° Andernach, 6. April. Einen abenteuer¬
lichen Fluchtversuch  unternahmen gestern
Nacht 7 der in der früheren Schülerherberge unter¬
gebrachten Dirnen.  Sie banden sieben Bettdecken
aneinander und wollten damit aus dem etwa 30
Meter hoch liegenden Gefängnis in den Schloßgarten
gelangen. Die Decken wurden von mehreren Mäd¬
chen gehalten, eine versuchte den Abstieg. Die
Flüchtlinge wurden aber überrascht, als die erste
noch etwa 10 Meter über dem Boden war. In
ihrer Angst ließen sie die Strickleiter fallen, sodaß
der Flüchtling aus einer Höhe von 10 Metern zu
Boden stürzte. Schwer verletzt wurde das Mädchen
ins Krankenhaus gebracht.

° Cobern, 6. April. Trotz Warnung des Sta-
tionvorstehers wollte heute morgen auf dem hiesigen
Bahnhof ein Mädchen noch auf einen eben abfahren¬
den Zug springen. Dieses gelang ihm nicht, es
kam zu Fall und die Räder des Zuges gingen ihm
über einen Fuß. Besinnungslos und' schwer
verletzt  wuiÄe die Verunglückte ausgehoben und
mit demselben Zuge nach Koblenz in ein Kranken¬
haus gebracht.

lv Köln, 4. April. Ernährungslagc im
besetzten Gebiet.  In einer Konferenz mit
den Vertretern der Preffe machte Regierungsaffeffor
Höveruann heute nähere Mitteilungen über das Er¬
gebnis von Besprechungen, die eine Kölner Abordnung
bestehend aus dem Oberregierungsrat Büdding und
dem Regierungsaffeffor Hövermann, dem Beigeord¬
neten Schäfer als Vertreter der Stadt Köln ' und
dem Landvat Mmten als Vertreter der ländlichen
Kommunalverbände, in Berlin mit den zuständigen
Stellen hatte. Das Ergebnis dieser Verhandlungen
war daß die Versorgung des besetzten
Gebietes  mit Lebensmitteln in derselben Weise
g e w ä h r l e i st e t ist, w i e b i s h e r. In Berlin
hat man sich über die schwierige Lage des besetzten
Gebietes sehr gut unterrichtet  gezeigt und es
war zu beobachten, daß die zuständigen Regierungs¬
vertreter dieser Lage das nötige Verständnis eilt-
gegenbrrngen. Vor allen Dingen hat man Eindruck
gehabt, daß die Gewähr besteht, daß auch der schwie¬
rigen politischen Verhältnissen in der Versorgung
keinerlei einschneidende Störungen entstehen werden.
Mitgeteilt wurde auch, daß das Reich über reich¬
liche Zahlungsmittel im Auslande  zur
Bezahlung der dort aufgekauften Lebensmittel ver¬
fügt. Ferner wurde von dem Vertreter der Reichs¬
getreidestelle mitgeteilt, daß die Ablieferung von Brot¬
getreide einen guten Fortgang nehme.

— Köln, 6. April. Ein englisches Auto,
das mit etwa 20 Soldaten besetzt war, fuhr in der
Richtung zum Barbarossaplatz. Der Chauffeur war
im Begriffe, einen in derselben Richtung fahrenden
Rlingbahnzug zu überholen. In diesem Augenblick
kam auch ein Rmgbahnzug aus entgegengesetzter
Richtung. Die beiden Straßenbahnzüae waren, als
der Autolenker auf die entgegengesetzte Fahrbahn
einbog, schon bis ans eine halbe Wagenlänge anein¬
ander vorbei. Trotzdem nun der Chauffeur sein
Auto wieder nach rechts lenkte und der Straßen¬
bahnfahrer sofort eine Notbremsung machte, war der
Zusammenstoß  unvermeidlich . Beide Fahr¬
zeuge wurden erheblich beschädigt. Zwei schott¬
ländische Soldaten  wurden getötet
vier schwer  und etwa s e chs leicht verletzt.
Von den Fahrgästen des Straßenbahnwagens kamen
einige mit leichten Gesichtsverletzungen, die sie durch
Glassplitter erlitten, davon.

sc Köln, 6. April. Ein Riesenfeuer  ver¬
nichtete im Lauft des gestrigen Abends und der
verfloffenen Nacht das A l t m a t er i a l l a g e r der
Firma Brünnel . sowie das danebenliegende Rie¬
senholzlager  der Firma Widemann nebst den
Holzgebäudender Zülpicher Straße . Glücklicherweise
kam der Wind von Osten, sodaß das Krankenhaus
nicht gefährdet war . Der Schaden ist sehr beträch-
lich. Das Feuer konnte auf seinen Herd beschränktwerden.

k Zweibrücken, 6. Aprll. Das Bismarck-
d e n km a l stand in der vergangenen Nacht ununter¬
brochen unter Polizeilicher Bewachung .Jm
vergangenen Jahre war zum Bismarcktag ein ' Lor-
beerkranz mit den deutschen Reichsfarbeu am Denk¬
mal niedergelegt worden, wofiir die Stadt 20 000
Mark Strafe  entrechten nmßte.

lt « erli», 6. 2lpril. 90 000 Mark unter¬
schlagen.  Von dem Sturmbataillon der Reichs¬
wehrbrigade 3 in Potsdam ist der 20 Jahre alte
Jäger William Zänker mit 90 000 Mark flüchtig
geworden. Er hält sich wahrscheinlich in Berlin
verborgen.

Sc London, 5. April. Weltrekord in
Kurzschrift.  Dft Times berichtet von einem
stenographischen Weltrekord, der von dem Engländer
Nachan Begrin im System Pitman ausgestellt wurde
In einer öffentlichen Konkurrenz schrieb Behrin
322 Worte pro Minute.  In der Geschichte
der Stenographie fit damit unseres Wissens zum
erstenmal die Zahl von 300 Worten wirklich Über¬
schritten und in einem offiziell anerkannten Wettbe¬
werb übertragen worden.

Ans aller Welt
Ei» Wucherstandal. Von durchaus zuverlässiger

Gerte wird folgendes mitgeteilt: In Marftuheide, im
Bergrschcn, nahm die Behörde den Bauern durch
Pflichtlieferung 272 Zentner Hafer fort, bezahlte ihn
nnt 41,50 Mark pro Doppelzentnerund brachte ihn
an das Lager der Reichsgetreidestelle in Düsseldorf
zum Versand. Kurze Zeit darauf fand man den .Ha¬
fte auf dem Lager wieder, auf dem die in Alarien-
he-ide stationiert gewesene Schwadron der Reichswehr
ihre Vorräte ciufbewcchrte An den Säcken hingen

noch dft Zettel, ans denen dft Namen derjenigen
Marienheider Bauern standen, die den Hafer für
41,50 Mark hatten abliefern müffen. Die Schivadron
hatte den Hafer von der Reichsgetteidestrlle für 240
Mark pro Doppelzentner gekauft. Das ist eine kaum
glaubliche Spekulation , die lebhaft an den Wucher
skandal der Reichsfischstelleerinnert. Ob man den
Bauern noch weiter zunruten wird, ihren Hafer für
41,50 Mark abzuliefern?

lt Raubzüge in Museen. Dft Museums¬
ditz  b st ä h l e nehmen kein Ende. So stahlen dieser
Tage Einbrecher aus dem Reichskolonialmuseum in
Berlin zwei wertvolle Oelgemälde von Kuhnert, die
einen Südseekrftger mit einem Speer in der Hand
und eine Südseefrau mit einem Kinde auf deu Arm
darstellen. Beide Bilder befanden sich, in einem
einfachen Holzrahmen und sind 30 rnal 40 Zenti¬
meter groß. Auch aus der Provinz werden immer
wieder Museumsdiebstähle gemeldet. So drangen
Einbrecher in das städtische Museum in Neu¬
münster  ein und stahlen mehrere aus Edelmetall
hergestellte Gegenstände. Es handelt sich in der
Hauptsache um kostbare Filigranarbeiten aus dem
17. und 18. Jahrhundert , die reich mit Edelsteinen
verziert sind. — Aus dem Provinzial muse-
u m in Bonn  erbeuteten Einbrecher alte Oelge¬
mälde bekannter Meister. 49 verschideue römische
Schmuckjachen, davon 27 in Gold, die anderen
Bronze und Eisen, und 173 mittelalterliche Gold-
und Silbermünzen.

ai Eine „Probefahrt " . Ein junger Mann wollte
in Mainz ein Motorrad kaufen. Uni es auf seine
Tüchtigkeit zu prüfen, setzte er sich darauf, um eine
kleine Probefahrt damit zu machen. Die „Probe¬
fahrt " erstreckte sich,auf mehrere Tage und erst der
Polizei gelang es, das Motorrad wieder herbeizu-
schaffen.

sc Von der deutschen Luftschiffahrt. Das Mini¬
sterium des Auswärtigen in Frankreich hat aus eine
Anfrage mitgeteilt, daß es jetzt in Deutschland theo¬
retisch keinerlei Fliegertätigke-it mehr geben dürfe.
Es stehe jedoch fest, daß eine Anzahl von Apparaten
dft Flugtätigkeit trotzdem noch fortsetze und daß mit
Zeppelinluftschiffen ein Flugdienst aufrecht erhalten
werde. Der Kontrollausschuß hat strenge Wei¬
sungen, die vollständige Durchführung des Versailler
Vertrages zu sichern und sich das ganze vorhandene
Material ausliefern zu lassen.

lt Die Folgen der Zuchthausmeuterei. Mit der
Meuterei im Zuchthaus zu Brandenburg  be¬
faßte sich gestern eine Versammlung der Beamten
des Zuchthauses in Brandenburg . In einer ein¬
stimmig gefaßten Resolution, die sofort der Behörde
unterbreitet wurde, wurden folgende Aenderungen
der Zuchthausordnung verlangt . 1. Aushebung der
Freiheit des Zoitungslesens . 2. Aufhebung des un¬
gestörten Verkehrs und der Sprechfteihcit. 3. Dau¬
ernde und ausreichende militärische Wache und Ver¬
stärkung der Beamten um fünfzehn Mann . 4.
Streng » Bestrafung der Ausgebrochenen.

Ein boshafter Wiener Witz wird im Tgl. Kvrresp.
wiedergegeben: Kurz bevor der alte Kaffer Franz
Josef starb, hatte er einen schweren Traum, in dem
ihm Napoleon erschien. Franz Josef ftagte ihn:
„Sag einmal , wie hast du's gemacht, deine großen
Siege zu erringen ? Willst du mir nicht das Ge¬
heimmittel verraten ?" „Das toill ich dir gerne sa¬
gen," versetzte der Korse. „Ich machte meine Gene¬
rale zu Herzögen. Du tust gerade das Gegenteil, in¬
dem du deine Herzöge zu Generalen machst.

Vom Pulsschlag. Um Geschlecht und Alter einer
Person zu „erraten " , braucht an dur die Zahl der
Pulsschlägc festzustellen. Völlige Gesundheit der aus-
gesetzt weicht die Zahl der Pulsschläge in den ver¬
schiedenen Lebensaltern sehr voneinander ab, und
ebenso varriiert die Zahl bei dem männlichen und
weiblichen Geschlecht. Neugeborene Mädchen z. B.
zeigen 160 Pulsschlägc in der Minute, neugeborene
Knaben dagegen nur 150 Schläge. Je nach dem
fortschreitenden Alter nimmt die Zahl der Pnls-
schälge immer nrehr ab, und zwar hat das männliche
Geschlecht stets 10 bis 5 weniger als das weibliche.
Jni Alter von 6 Jahren beträgt dieZahl nur noch
110 bezw. 100, bei 16 bis 18 Jahren hat man 95
bezw. 90, bei 30 Jahren 80 bezw. 75, bei 50 Jahren
60 bezw. 60. Im Greisenalter über 60 Jahren be¬
tragen dft Pulsschläge gegen 50 bezw. noch unter 50
in der Minute . Ausnahmen bilden nicht nur be¬

sondere Krankheitsfälle , namentlich mit Fieber ver¬
bundene, sondern auch abnorme Individuen , z. B.
hat Napoleon als Kaiser, also als greiser Mann, stets
nur 44 Pulsschläge gehabt.

ms Der gefährliche Hutlederersatz. Eine eigen¬
artige Ursache für den in letzter Zeit Viel beobachteten
Stirnausschlag stellt Dr . Thederiug in der „Mün¬
chener Medizinischen Wochenschrift" fest. Es kamen
verschiedene Patienten zu chm, die einen starken
streifenförmigen Ausschlag auf der Stirn hatten.
Wenn er den Kranken den Hut auffetzen ließ, so war
leicht festzustellen, daß der Ausschlag mit dem Hut¬
rand abschnitt. Eine genauere Untersuchung-ergab,
daß dft von dem Ausschlag Befallenen Hüte trugen,
in denen das Hutleder durch einen wachstuchartigen
Stoff ersetzt war . „Die Kranken", berichtet Dr. The-
dering, „tragen die Signatur des Hutwechsels buch¬
stäblich an der Stirn geschrieben und sind sehr er¬
staunt , wenn man ihnen diese Diagnose bereits beim
Eintritt ins Sprechzimmer entgegenhält." Durch
diese Beobachtung scheint einwandfrei erwiesen zu
sein, daß Wachstuch als Ersatz des Hutleders unge¬
eignet und gefährlich ist.

ai Lehrermangel in England . Der englische Volks¬
schullehrer ist im Ausstcrbcn! Mit dieser arlamie-
renden Nachricht machen englische Blätter auf den
außerordentlichen Mangel aufmerksam, der gegen-
wärtiig an Lehrern in England herrscht. Allein in
London sind die Stellen von 2100 Lehrern unbesetzt,
und fiir das ganze Land berechnet man, daß 32 000
Lehrer fehlen. Ein Grund fiir diese Erscheinung ist
in den Kriegsverkustrn zu suchen. Gegen 22000
englische Lehrer haben im Heere gedient, und von
ihnen sind nur 16 000 wieder an chre Schulen zu¬
rückgekehrt. 2000 fielen und weitere 2000 erlitten
so ernste Verletzungen, daß sie ihrem Beruf nicht
mehr nachgehen können. Die Hauptursache für den
Lehrermangel ist aber darin zu suchen, daß sich die
Jugend einträglicheren Berufen zuwendet, und
weder junge Männer noch Mädchen das entsagungs¬
volle und schlecht beza hlte Amt des Bolksschullehrers
auf sich nehmen wollen. Ilebrigens ist schon seit
deu: Jahre 1908 die Zahl der Anwärter fiir Leh-
rerposten immer mehr znrückgegangen; sie betrug im
Jahre 1908 9614 und 1918 nur noch 5687.

cl Anderthalb Millionen Dollar -Schenkung eine?
Indianers . Jcukso Barnett , den man für den reich
sten aller Indianer ansieht, hat noch bei Lebzelter,
dem nordamerikanischen Staate Oklahama ein
Schenkung in Höhe von einundeinhalb Millione.
Dollar für wohltätige Zwecke gemacht, unter der Be
dingung, daß von dieser Summe eine Million Dol
lar für den Bau eines Krankenhauses in Henrhetta
verwandt werden, in dem ausschließlich Angehörige
der indianischen Raffe Aufnahme finden sollen. Bar
nett, dessen Vermögen auf drei Millionen Dollar ge¬
schätzt wird, hat sich diesen für einen Jndianerepigo
neu märchenhaften Reichtum durch dft äußerst ge¬
schickt inszenierte Ausbeute noch brach liegender Oel
selber erworben.

ms 35 Millionen Menfchenverluste. Die „Studien
gesellschaft für soziale Folgen des Krieges" in Kopen¬
hagen hat ein neues Bulletin herausgegeben: „Die
Bevölkerungsbewegung im Weltkrieg" von Christtau
Döring. Diese statistische Studie , die auf eingehenden
Berechnungen beruht , kommt zu dem tragischen Er
gebnis, daß Europa vom Beginn des Krieges bis
Mitte 1919 etwa 35 Millionen Menschen verloren
hat, wovon 20 Millionen auf den Geburtenrückgang,
der überall groß ist und 15 Millionen auf Kriegs-
gefallene und auf die vermehrte Sterblichkeit in der
Heimat entfallen. Der Ileberschuß des weiblichen
Geschlechts in Europa hat sich von 5,2 auf 15 Mil¬
lionen vermehrt.

st Heimkehr deutscher Kriegsgefangener ans
Indien . Nach telegraphischer Mitteilung der schwe¬
dischen diplomatischen Agentur in Alexandrien sin
die deutschen Kriegsgefangenen und Zivilinterniier-
ten aus Indien , die seinerzeit vom Dampfer „Main"
in Port Said zurückgelassen wurden , am 27. März
auf dem Dampfer „Christian Mebe" nach Hamburg
abgefahren.

Letzte Nachrichten
TU. Berlin , 7. April . Dft Zahl der in Frank«

firrt a. M . eingerückten Franzosen beträgt 20 000.
Patrouillen durchziehen dft Stadt . Dft bisherige
grüne Sicherheitspolizei ist aufgeho¬
ben,  dagegen dürfen die blauen Polizeibeamten ihre
Tättgkeit weiter ausüben.

Fricdenszustand zwischen Amerika und Deutschland

TU. Washington, 5. April . Die Kammerkommis¬
ion für Auswärtige Angelegenheiten nahm eine Re¬
solution an, welche dft Beendigung des
Kriegszustandes  zwischen den Bereinigte»
Staaten und Deutschland erklärt.

Verantwortlich für die Schriftleitung:
Otto Richard Wanntnsier.

Für den Anzeigen und ReklameteilM. Rausch.
Druck und Verlag der BuchdruckereiFr. Schicke !,

(Inh. Fr. Rohr)  sämtlich in Oberlahnstein.

A«tliSe MMlmchNW.
Dir nächste MutlerberatnpgSsiund« findet in

der Freiherr vom Skeinschuie zu Oberlahntzein am
Donnerstag , den 8 . April 1920.

nachmittags von 4 '/« Uhr ab
statt, wo der leitende Arzt den Müllern unent¬
geltlichen Rat in der Pflege und Etuühiung ihrer
Kinder erteilen wird.

St . Goarshausen , den 6. Avril 1920.
Der Vorsitzende des Krcisausschuffes.

Bachem,  Regierungsaffeffor.

Für Ms  Gaswerk und
Wasserwerk Oberlaknstein

ftll je ein Lehrling  eingestellt werden. Mel«
düngen sind auf dem Baswerksbüro und Waffer-
amkrbkro einzureichm.

Oberlahnstein, d»n 6. April 192v.
Der Magistrat.

SatttkEtÄffe !«
sind heute ein getroffen. Landwirte und nur solch«
Reflektanten wollen sich melden, welche tatsächlich
Kartoffkln anpflanzcn wollen.

Dft Größe des zu bebauenden Landes ist ge¬
nau anzugeben und wird später kontrolliert.

Oberlahnstein, den 7 . April 1920.
Stöbt . Lebrrrsmittelamt

Hrtz-VttjleigttW.
Km Diensiog, den 13. Iprfl,

nachmittags 4 30 Uhr
»erden im RathauSsaale zu Braubach aus den
Distrikten SS Buchholz . 01 und 63 Birmen-
strauch, 64v Retzbach und 65 Mühlberg
(Hollrrloch) öffentlich meistbietend versteigert:

3 Eichenstiimmchen mit 0,95 Feftm.
76 Fichten „ „ 20,72 „

2 Rm. Fichtennutzscheit,
25 Rm. Weißbuchen- und Erlen-Scheit und

Knüppel,
1310 desgleichen Wellen,

26 Fichtenstangen 1. Klaffe,
2b „ 3. .

150 , 3 „
10 „ 4 . „
w & „
20 6. ..

Auch schriftliche Angebote können abgegeben
und im Versteigerungstermin berücksichtigt werden.

Wegen Anweisung de« Holzes wolle man sich
an den Förster Ruppert in Dachs««hausen wenden.

Braubach , den 8. April 1920.
1688] Der Magistrat.



Statt Karton.

Hans Jakob Winter
Käthe Winter

geb.  Müller 1683

VERMÄHLTE

OBERLAHNSTEIN , den 7 . April 1920

*- >- ——«*

r- ; >
Ihre  Vermählung  beehren sich

anzuzeigen

Max Baur
Louise Baur

geb. Ne um ann

Basel, St Goarshausen,
6. April 1920. 1670

r-
Für die mir zuteilgewordenen ehren¬

den Aufmerksamkeiten, anlässlich meines
25jährigen Dienstjubiläums als Kreisbote
sage ich hierdurch Allen, besonders dem
Herrn Landrat , den Herren Beamten,
Angestellten und Damen des Landrats¬
amtes meinen

herzl. Dank.
Hermes , Kreisbote,$

_ j

Verschiss- und Credit-VereinE.G.si.h.H.
zu Caisb.

Igiialadainfg %nr
HanptTeir ^ miKiiKsliMi^

am Sonntag , den 18. April 1920, nachm. 3
Uhr, zu Caub im Schulsaale des Herrn Lehrer
lung . Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes.
2. Genehmigung der Bilanz.
3. Beschlussfassung über die Gewinnver¬

teilung und Entlastung des Vorstandes
und Aufsichtsrates.

4. Wahl des Direktors.
5. Wahl für 3 ausscheidente Aufsichtsrats¬

mitglieder : Herren H J. Kloos, Chr.
Vogel, Al. Kilp f

6. Ersatzwahl für das verstorbene Aufsichts¬
ratsmitglied Herrn G. Kranz.

7. Vortrag des Revisionsberichtes des Ver¬
bandsrevisors Seibert über die am 25.
u. 26, August 1919 abgehaltene Revision

8. Erhöhung des Höchstbetrages sämt¬
licher den Verein belastender Spar¬
kassen und Kontokorrentanleihen laut
§ 48, Absatz Ila . unserer Statuten.

9. Erhöhung der an die Mitglieder zu ge¬
währenden Credite.

10. Erledigung etwaiger Anträge.
üaub „ im April 1920.

Der Aufsichtsrat:
1679 H . J. Kloos , 1. Vorsitzender.

Freiwillige Versteigerung.
Mao, den9. April 1920, lachm. 2Uhr
gelangen im Cafö- Restaurant „Lindenbach“
bei Bad Ems, die nachstehend verzeichnten
Möbel öffentlich, gegen Barzahlung, zur Ver
Steigerung:

etwa 30 Bettstellen, pol.
und lackierte , mit Sprung-
rahmen, Haarmatratzen u,
Keilkissen, pol.Waschkom¬
mode mit Marmorplatten,
Nachtsehränke, mit und
ohne Marmorplatten, Klei¬
derschränke ,Tische, Stühle
Spiegel , Waschtische und
Sofas.

CafA-Lindenbach , den 5. April 1920.
1686  Der Besitzer : C. Hankel.

Wieder eingetroffen:
ia. braune Schmier-Seife

(Friedensqualität),

primo Kern-o.Toilelten-Selie.
(sowie )

HL Sellen-Pulver
Willi. Froembpen Wo.

Sinalco
das führende  alkoholfreie
Erfrischungs - Getränk der
Gegenwart In Qualität und

Umsatz unereicht.

Verschiedene Bezirke des
rechtsrheinischen u. Lahn-

Gebiets sind noch an
rührige Vertreter zu

vargeben.

1S8S

Zur Herstellung des Sinalco-Getränks dienen in erster Reihe frische
früehte verschiedener Art , deren Bezüge in grössten Mengen stattfinden ;
feiner sogenannte Fruchtsäure von tadelloser Reinheit . Künstliche  Aroma¬
stoffe. Fruchtäther und dergl., gelangen nicht  zur Verwendung.

Die grosse Beliebtheit , derer sieh das Sinalco dauernd erfreut,
ist neben seinem angenehm säuerlichen , bukettr eichen Prüehtegesehmaek
nicht zum wenigsten aut die stets gleichmässig gute Beschaffenheit des
Sinalco-Getränks zurückzuführen.

Sinalco
ist in den meisten Kolonialwaren- u Lebensmittel-Geschäften, Hotels, Ca&s
Gastwirtschaften zu haben, oder

Nederlahnsieiner Eis- und Sinalco-Fahrik
Trapp & Haubrich.

m:

Theaier in Si.Goarshausen
Direktion : Dietrich-Brand.

Im Saalbau „Hohenzollern“

ErölinnngsVorstellung
Freitag . 9. April , abends 8 Uhr

VolksstRek ! VolkestQck I
Das beste Deutschs Voiksstflok.

Mein Leopold
Volksstück in 5 Akten von Adolf L'Arronge.

Photo-Spart-Kaus
1Rudolf Pillen

Srianentngen schafft man sich
R Angehörigen durch die An-

«ns Photo-Apparates
m»OO OOOGOOOOSOOO

Pfund Mark 3 50 offeriert

W. Froemfagen Nachfl
1699

SuperfeinsterBernsiein-FussbodenüickL
in Friedensqualität  vorrätig . Büchse,

1 kg netto 32 Mark.
Konsumhaus Jac „ üollinger Naohf»

Oberlahnsteln , Hochstrasse 52. 1693

11
I

: Brennholz alle Sorten,
SkauftMicbael KUInmvnn , Coblcnc,
| Schlossstr. 31. Fernruf 2437. s

Teiegr -Adr. Holzvertrieb. 1089j

Brennholz
zu kaufen gesucht W* ldiie » tände zur Selbstfallung.

Gustav Nebelung , Frankfurt a . Main
Wittel*bacher Allee 4. Telefon Hansa 533. [753

Elcieogeriolz, KasianieooerMiaiz.
Elchen- und FicMurlMe

kauft die giössten Posten 1657!
F. Waohsauth , Rohrbaoh b, Heidelberg, j

WOlüSDS-TllSCb~
Abgeschlossene Etage. 3 Zimmer, Küche und

Mansarde, in Neuwied, gegen ähnliche oder grössere
Wohnung in Lahnstein oder Umgegend zu tauschen
gesucht . Näheres 169#

Müller , Neuwied , Rhein.tr. 30.

5-6Zimmer-Wohnung
mit Zubehör, evtl, mit Gartenanteil per sofoit oder
später in Ober- oder Niederlahnstein, von kinder¬
losem Ehepaar, zu mieten g«sucht.

Gefl. Angebote unter Nr. 1696 an die Geschäfts¬
stelle erbeten.

Einen Scbälerknechl
sucht lür sofort die Gemeinde Gasdorf.

Vergütung nach Vereinbarung.
Anmeldungen beim Bürgermeister zu

Casdorf « 4

5£

ir zahlen vomi. ms iS. April Ihr
oebraaclte*|»IJlreie*.

Sektflaschen Hk. IS» —
Welnflasthen Mk. 125 —
Rotweinflaschen Hk. 100 —

per 100 Stück und holen solche
aut Wunsch selbst ab. 1««5

Gabr . Zaun , MarHplltZ.

i Püol-■Zwiroslo
D eisenstark llr misten w
M empfiehlt 168» M

D JsZLv MGNkVZ»
^ Oberlahnstein

Bio Waggon la.

Aspliolldachpappe
eingetroffen bei
Christian Wieghardt , Braubach

Mehrere

Verkäulerinnei
und

LeMtti gesoc&i.
Riesenbazar,

CrtlfBL
'6t9

Ich empfehle mich
im 1669Nähen
in und ausser dem
Hause

Anna Zeitz,
Braubacherttr . 7.

Braves , fleissigesMädchen
für dea ganzen Tag
sofort gesucht. [i« 7
Näh. Geschäftsst.

Mehrere , jüngere

J

16—17 jähriger

der mit Pferden umzugehen weiss, für aus¬
wärts gesucht.
Bohroeder & Stadelmann Q. m . b . H.

Oberlahnsteln . 1*09

für dauernde Beschäf¬
tigung gesucht. 1839
N.-Lahnstein , Rhein-
siasse 4.

ZuverlässigesMm
sofort gesucht . [1497
Frau Löbbeefter , Ober¬
lahnstein , Wilhelmstr . 4

Stundenmädchen
ebtl sauber, geg.  gut . Lohn
Ton t/,8—4 Uhr gesucht.
(E«sen w. geg ,ben [1673
T. Ast «dis , Gymnasialste »

Braver , ah »Hoher,;

Junge
sucht Max Mispel,
16«7] Friseur.

Jonge
von 16—>8 Jahren für
leichte Arbeit sofort
gesucht
BmMrackerei Fritz Hohr
liteiiriüür
zu verkaufen . 1691

Wilhelmst »-. 14
Ein fast neuerSonner-HM

za verlaufen [[1676
Adelfstrawse 61.

Infolge Sterbefalls ein ele¬
ganter 1674Bamenhut
uni ein Trauertet für
ältere Fraaaa za verlaufen

Näh iu der Gescbäfhtsst.

Kante Dünner
abzugeben

Näh. Geschäftsstelle.
Gesucht zum 1. <-ai ein

kleine Wensins
oventl. auch

zwei leere Zimmer
in Villa in Ober- oder
Niederlahnstein [ 1554

Offerten erbeten an
Sasksl , Ruicosbanh.

Soziald. Partei
OrtsornnoeN.-Lahnstein,
Donnerstag , 8. April

nachm . 7 UhrHiiglMerversaHliH
bei Hillig. [1680

Der Vorstand.
Habe meine Prä» »

nach
HooHstr. Hr. 22«

part,
verlegt.

Telefon 2256LDdw.PiöDissea
Dentist,

Ehrsnlirsitstein.

Nie wiederkehrende
Gelegenheit!
Neue, starke

Spaten
mit langem StiePsmd
bei mir zum billigen
Preise von Mk. 9.—
je Stück erhältlich
G. Stein

Canb a. Rh. i6«2

Decken \
zu  Kleideru.Anzügen

färbt passend ein
Färberei Bayer
Oberlahnstein, Kirohstr. 4.

Zahle Mchsie Preise
lür Zockeri

und tausche gegen Eie **.
Frau Jung , Niederlahn¬
stein, Bahnhofstrasse 48.

Kluge Freue«
gebrauchen bei Kegel-
stSs -ung «ad Stockung
Meine ia den harhnäekigaten
Fällen bestbewährt . Speiial-
Mittel .Vollkommen nnsohädt
Mitftaraatlesohelnl 77»nn
alles nicht geholfen, maflihea
Sie aeoh einen Versank,
auch Sie werden Mir stet»
dankbar sein Yersaad ge¬
schieht diskret. O« Ab ***«
lieg , Hamburg 96,
Bil beckerweg 195. [659

Ca 1400 qm

Lacd
Nähe Jehanniskirche
N.-Lahnstein zu ver¬
pachten . Offert, an P.
Jennes , Coblenz, Riz-
zastr. 5. [1671

Ein sprungfähigerßnlie
steht zu  verkaufen bei
Adam Bonn, Gasdorf.

Zwei kräft ostfries.
MiicMäl Mallcr-

lioiier
sowie em Quantum

Deutscher Kleesamen
sind zu verkaufen bei
Hugo Platt in Well¬
mich [1690

EU . Bell
Mit gestepptem Strohsaek,

and Seegras-Matiat»
kleiner Olei,

OMI -EMU
mit guter Bereifung and
Luftpumpe ru verkaufsa.
P . Mann * , Nievern. [1691

Alle Brieiurkn
auch ganze Sammlungen
kauft 1567

Pb . Halle **Nassau.
NB, Jch komme z.  Verkauf«

Bin fast neues

Ssgdspicl
mit i  Kugeln zu  ver¬
kaufen . [H78Kreuzer,FrleMsseoeo

Der ehrl. Finder , der aM
1. Feiertag nach d. Vesper
den

nrlnen Damenschirm
im linken Haupt chiff aa
sieh genommen, vi 'd gebe¬
ten, den*, geg. Belohnung
abiegeben.

ByiM*»*eiat »t . I I.

Süiwl  PorlemoiDBle
mit Inhal * and Persoaal-
Aasvois aaf den NaMea
Maria Polst »«*verloren.
Gegvn Belohnnag abzageb.
Ni » derlahn »t « ia,
678) Joha>ne?s»r. 95.

Eine Brosche
aus Granatsteinen ver¬
loren . Gegen gute
Belohnung in der Ge-
s chäftsstabzugeb . i«9I

»
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